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Serrer ben ©toff grünbltdj unb bann tn olel größerem
Umfange 6ebenfd)en muß, als et unmittelbar für jene
Stufe nötig ift.

9lu8 btefem ©efüljl ber Unflcherhett h®*auS behilft
fid) mandlmal bet Serrer mit bem ®iütat. SBßenn man
aber melß, mie im ®urchfcljnitt bie SeljtUnge, bie tag8=
Aber in ben SftetaÜberufen tätig ftnb, red&t langfam
fdjrelben, wirb ber ßehrer einen anbern 3Bcg fuchen
mflffen. ®tefer befielt in ber betiüfcung eines geeigneten
ßehrmittelS, aus bem bie betreffenben Slbfc^nitte als
Vorbereitung auf bie nädjfie Stunbe gelefen merben;
baju ïommen bie febr anfdjaulldjen bilbtafeln, auf gern*
mirîung berechnet, ferner gelegentlich ßidjtbilber unD not
ädern praïtifd)e botmelfungen. 9tuf blefe ift baS $aupt*
gemixt ju legen. ®er Soûler muß feben unb babei
beurteilen lernen, gür ben ßebrer barf leine Sdtöbe ju
oiel fein, um etne fold&e Sammlung anjulegen, ju orbnen
unb ju oermebren. @c mirb, nacßbem bie 9lbfd)nitte ge<

lefen jinb, bie Stüde oormetfen unb etflären; er mirb
fie ben Schülern an bie £>anb geben unb baS ©elefene
aus feinem 3Biffen unb aus feiner Erfahrung ergänjen.
SOBid^ttg ift bann aber, baß ber Stoff oom Schüler auf-
genommen mirb. ®et ßebrer erreicht bteS leichter, menn
er in ber folgenben Stunbe nicht medjanifch abfragt,
fonbern an $anb ber bormelfungSftüde fragen ftedt.
Vimmt ficb ber ©eroerbelebrer bie SDtübe, bie fragen
mie für eine Prüfung oorjubereiten, mirb er bei ben
Schülern fofort bie nötige Slufmerffamfett finben. 9111er'

t)ing§ oerlangt bteS etne gehörige Plebrarbeit. ®tefe lohnt
fid) für ihn felbft roie für ben Unterricht. 9Ber rein nach
bem Puch fragen ftedt unb btefeS babei als „ßeitfaben"
offen oor ftd) haben muß, mirb nie ben gleichen ©rfolg
haben mie etn ßebrer, ber aus ber Pebettfd)ung beS

UnterridjtSfioffeS k*-au8 freie fragen ftedt unb tn praf»
tifcher 9lrt bie PorroeifungSftüde mitbenfiht.

©in meitereS, mertooileS 9lnfdbauungSmittel ift bie
Vejldjiigung non etnfchlägigen technifcben unb inbuftrleden
Vetrieben. hierüber folgt StäbereS tn etnem befonberen
Veitrag.

^Irfeeit^eitfragen.
(K-Sortefport&'ettj.)

Plebt benn je fplelt beute bie gefetjltch juläffige 9lr«
beitSjeit ber gabrifationSbetrtebe eine roidjtige Stode für
unfere SBoIfSroirifchaft unb man befdjäftigt fleh in ben
otogen, diäten unb auch in ben îantonalen Parlamenten
juit biefer grage. 9Bid)tiger mirb fie freilich in @egen»

uberftedung mit ben uns umgebenben 9luSlanbSftaaten,
|}ub ba muß gefagt merben, baß eS nur einjelne Staaten
fmb, bie bie 9lrbeitSjett nach ben SBßafbingtoner Pefdjlüffen
"uf 48 Stunben tn ber SBodje normiert haben. 3n
^eutfdjlanb beifpielSmeife barf man bis ju 52 unb 54
®tunben in ber SBodje arbeiten, freilich muß für btefe

jWebtfiunben als bie gefet(ll<he Storm oon 48 SBodjem
"Unben, ein ßobnjufdjlag bejablt merben. Unfer fdjmel»

ptifdjeS gabrifgefeh îennt bte 48=Stunbenraodje als ge=

JîPdje Siorm, fleht aber in etnem Spejialartifel eine
®oçbenatbeit oon 52 Stunben oor, bie burch eine S3e.-

^tdigung ber SBunbeSbebörben gebedt fein muß unb
%e roeitere ßufchläge benufct merben barf. ®te Statt=

fongregterungen haben überbieS bie Äompetenj, mit 25%
«Ufdjlag ju jablenbe Vemidigungen für bie überftunben
Uber 48 Stunben hinaus, im SDta^imum bis 2 Stunben
v? ^ag, ju erteilen, fo baß auch oon etner nur 48=ftün»
°%n SHrbeitSmodje überhaupt auch bei uns nicht gefproeben
^otben barf. ®te grage ber 9lrbeit8jett befchäftigt aber

heute in hohem SJtaße unfere Gabrilen unb fpejted
"ufere ©jçportinbuftrten machen oon bem ®enuß etner
""deren IrbeitSjeit ©ebraudj. Platt hört beShalb auch

oon biefer Seite oft Magen, megen ju ftrenger $anb=
habung unferer gefeblid&en gabriïoorfchriften, babei barf
nicht oergeffen merben, baß unfer eibgen. gabrifgefeh
bie gefehliche 48»Stunbenmocbe oorßeht unb burd) VoIfS*
befdjjluß befiimmt hat, baß alfo bie oorgefehenen 9lbroet>

chungen nur 9luSnahmen beb euten. SBieberholt hat man
beShalb auch fdjon Erhebungen barüber gemacht, mle
benn eigentlich in unfern fdjroeijertfchen Gabrilen gear--
beitet mirb. ©ine foldje fiattfiifche gufammenßetlung
Hegt nun oor, mit ber mir un§ an biefer Stede etmaS

befdjäftigen moden.
®te ©rhebung befdjränft ft<h auf fechS große 3n=

bußrlegruppen oou fjnbuftrte unb ©eroerbe. Von 1150
betrieben beS VaugemerbeS mit jufammeu 18.000
airbcitern, arbeiten 4300 normal 48 Stunben, 12,100
über 48 — 51 Stunben, 1600 unter normal. Qu 220
SBudjbrudereien mit 2<00 9lrbeitern, 550 unter,
2150 gleich 48 Stunben. fjotjgemerbe: 750 S3e=

triebe, 4920 9lrbeiter 48 Stunben, 30 über 48 bis 51
Stunben, 50 gleich 51 bis 54 Stunben. Qn ber 9Jie

tall brau d)£ erftredte ftch bie ©rhebung auf 1900 Pe»

triebe, htcroon arbeiteten : 50,520 9lrbeiter 48 Stunben,
7500 über 48—51 Stunben, 26,100 51—54 Stunben,
2000 mehr als 54 Stunben. Von 150 betrieben ber $ejç «

tilinbuftrte roaren 23,800 Perfonen, bie normal arbei*
teten, 2000 arbeiteten über 48—51 Stunben, 14,000
51—54 Stunben. îotal arbeiteten oon 4208 betrieben
mit 163,500 9lrbeitern, 84,900 normal, 19,580 über
48 bis 51 Stunben, 52,450 über 51 bis 54 Stunben,
roäbrenb 6570 Petfonen unter 48 Stunben arbeiteten.
9luS biefer ûberficljt ergibt ftch, baß ju ber beftimmten
3eit biefer ©rhebung runb 44% eine höh^e als bie

gefeßtidhe geregelte 9lrbeitSjeit tnne hatten, betrachten
mir einmal bte projenijahlen, ber oon ber ©rhebung
betroffenen Sdibuftriejioeige, fo ergeben ftch fotgenbe: im
baugemetbe 32,8 ®/o arbeiteten notmal, 67,2% mehr;
budjbrudereten : 79,6% normal, 20,4% meniger als
48 Stunben. ®h®mie : 92,8 ®/o normal, 7,2 % über 48
Stunben ; ^oljinbuftrie : hter arbeiteten nur 1,6 % mehr
als 48 Stunben, meil bte ©rhebung im Dïtober ftatt=
fanb, mo bie Satfon bereits ihrem ©nbe jugeht, haupt'
fächltch bei ber Sägetei, ßimmeret unb baufchretnerei.
fftt ber Pietadbrandie ftnb e§ 41,5 ®/o bie mehr als
48 Stunben haben, in ber Sdjublnbufitte 92,2 % mit
mehr als normal, in ber $ejctilinbußrie 40,5»/« über
48 SBöchenftunben.

®te ©rhebung jeigt beutttdj, baß eigentlich oon etner
flatten 48 Siunbenmoche bei uns nicht gerebet merben
ïann, fonbern, baß audj bei uns gefehlicße 9luSnahmen
befiehen, länger ju arbeiten, unb baß fee bort angemenbet
merben fönnen, mo brlngenbeS bebürfniS für bie 9lu§=

nähme befiehl ober mo bie Sonîutrenj augenfdjeinlid)
heroortritt. ®ie Pormterung ber 9lrbeitSjeit ader ßänber
auf ein gemiffeS Pltnbeftmaß bürfte freilich eine noch
hetfle ^rage bebeuten. @S mirb fpäter einmal intereffant
fein, über bte jet)t geltenben gabrifarbeitSjeit»beftim»
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Lehrer den Stoff gründlich und dann in viel größerem
Umfange beherrschen muß, als er unmittelbar für jene
Stufe nötig ist.

Aus diesem Gefühl der Unsicherheit heraus behilft
sich manchmal der Lehrer mit dem Diktat. Wenn man
aber weiß, wie im Durchschnitt die Lehrlinge, die tags-
über in den Metallberufen tätig sind, recht langsam
schreiben, wird der Lehrer einen andern Wcg suchen

müssen. Dieser besteht in der Benützung eines geeigneten
Lehrmittels, aus dem die betreffenden Abschnitte als
Vorbereitung auf die nächste Stunde gelesen werden;
dazu kommen die sehr anschaulichen Bildtafeln, auf Fern-
Wirkung berechnet, ferner gelegentlich Lichtbilder und vor
allem praktische Vorweisungen. Auf diese ist das Haupt-
gewicht zu legen. Der Schüler muß sehen und dabei
beurteilen lernen. Für den Lehrer darf keine Mühe zu
viel sein, um eine solche Sammlung anzulegen, zu ordnen
und zu vermehren. Er wird, nachdem die Abschnitte ge-
lesen sind, die Stücke vorweisen und erklären; er wird
sie den Schülern an die Hand geben und das Gelesene
aus seinem Wissen und aus setner Erfahrung ergänzen.
Wichtig ist dann aber, daß der Stoff vom Schüler auf-
genommen wird. Der Lehrer erreicht dies leichter, wenn
er in der folgenden Stunde nicht mechanisch abfragt,
sondern an Hand der Vorwetsungsstücke Fragen stellt.
Nimmt sich der Gewerbelehrer die Mühe, die Fragen
wie für eine Prüfung vorzubereiten, wird er bei den
Schülern sofort die nötige Aufmerksamkeit finden. Aller-
dings verlangt dies eine gehörige Mehrarbeit. Diese lohnt
sich für ihn selbst wie für den Unterricht. Wer rein nach
dem Buch Fragen stellt und dieses dabei als „Leitfaden"
offen vor sich haben muß, wird nie den gleichen Erfolg
haben wie ein Lehrer, der aus der Beherrschung des
Unterrichtsstoffes heraus freie Fragen stellt und in prak-
tischer Art die Vorweisungsstücke mitbenützt.

Ein weiteres, wertvolles Anschauungsmittel ist die
Besichtigung von einschlägigen technischen und industriellen
Betrieben. Hierüber folgt Näheres in einem besonderen
Beitrag.

Arbeitszeitfragen.
(^-Korrespondenz.)

Mehr denn je spielt heute die gesetzlich zulässige Ar«
beitszett der Fabrikationsbetrtebe eine wichtige Rolle für
unsere Volkswirtschaft und man beschäftigt sich in den
Udgen. Räten und auch in den kantonalen Parlamenten
unt dieser Frage. Wichtiger wird sie freilich in Gegen-
Überstellung mit den uns umgebenden Auslandsstaaten,
und da muß gesagt werden, daß es nur einzelne Staaten
sind, die die Arbeitszeit nach den Washingtoner Beschlüssen

M 48 Stunden in der Woche normiert haben. In
Deutschland beispielsweise darf man bis zu 52 und 54

funden in der Woche arbeiten, freilich muß für diese

Wehrstanden als die gesetzliche Norm von 48 Wochen-
uunden, ein Lohnzuschlag bezahlt werden. Unser schwei-

Irisches Fabrikgesetz kennt die 48-Gtundenwoche als ge-

Wiche Norm, steht aber in einem Spezialartikel eine
Wochenarbeit von 52 Stunden vor, die durch eine Be.-

Billigung der Bundesbehörden gedeckt sein muß und
°hne weitere Zuschläge benutzt werden darf. Die Kan-
wnsregterungen haben überdies die Kompetenz, mit 25»/»
Zuschlag zu zahlende Bewilligungen für die Überstunden
Über 48 Stunden hinaus, im Maximum bis 2 Stunden

Tag, zu erteilen, so daß auch von einer nur 48-stün-
"'gen Arbeitswoche überhaupt auch bei uns nicht gesprochen

^rden darf. Die Frage der Arbeitszeit beschäftigt aber

/"ch heute in hohem Maße unsere Fabriken und speziell
'"sere Exportindustrten machen von dem Genuß einer

^"geren Arbeitszeit Gebrauch. Man hört deshalb auch

von dieser Seite oft Klagen, wegen zu strenger Hand-
habung unserer gesetzlichen Fabrikoorfchriften, dabei darf
nicht vergessen werden, daß unser eidgen. Fabrikgesetz
die gesetzliche 48-Stundenwoche vorsteht und durch Volks-
beschluß bestimmt hat, daß also die vorgesehenen Abwei-
chungen nur Ausnahmen bedeuten. Wiederholt hat man
deshalb auch schon Erhebungen darüber gemacht, wie
denn eigentlich in unsern schweizerischen Fabriken gear-
beitet wird. Eine solche statistische Zusammenstellung
liegt nun vor, mit der wir uns an dieser Stelle etwas
beschäftigen wollen.

Die Erhebung beschränkt sich auf sechs große In-
dustrtegruppen von Industrie und Gewerbe. Von 1150
Betrieben des Baugewerbes mit zusammen 18 000
Arbeitern, arbeiten 4300 normal 48 Stunden, 12,100
über 48 — 51 Stunden, 1600 unter normal. In 220
Buchdruckereien mit 2 <00 Arbeitern, 550 unter,
2150 gleich 48 Stunden. Holzgewerbe: 750 Be-
triebe, 4920 Arbeiter 48 Stunden, 30 über 48 bis 51
Stunden, 50 gleich 51 bis 54 Stunden. In der Me-
tallbranche erstreckte sich die Erhebung auf 1300 Be-
triebe, hiervon arbeiteten: 50,520 Arbeiter 48 Stunden,
7500 über 48—51 Stunden, 26,100 — 51—54 Stunden,
2000 mehr als 54 Stunden. Von 150 Betrieben der Tex -

til industrie waren 23.800 Personen, die normal arbei-
teten, 2000 arbeiteten über 48—51 Stunden, 14.000 —
51—54 Stunden. Im Total arbeiteten von 4208 Betrieben
mit 163,500 Arbeitern, 84,900 normal, 19,580 über
48 bis 51 Stunden. 52,450 über 51 bis 54 Stunden,
während 6570 Personen unter 48 Stunden arbeiteten.
Aus dieser Übersicht ergibt sich, daß zu der bestimmten
Zeit dieser Erhebung rund 44°/» eine höhere als die

gesetzliche geregelte Arbeitszeit tnne hatten. Betrachten
wir einmal die Prozentzahlen, der von der Erhebung
betroffenen Industriezweige, so ergeben sich folgende: im
Baugewerbe 32,8°/» arbeiteten normal, 67,2°/« mehr;
Buchdruckereien: 79,6°/» normal, 20,4»/» weniger als
48 Stunden. Chemie: 92.8 »/» normal, 7,2 °/« über 48
Stunden; Holzindustrie: hier arbeiteten nur 1.6 °/» mehr
als 48 Stunden, weil die Erhebung im Oktober statt-
fand, wo die Saison bereits ihrem Ende zugeht, Haupt-
sächlich bei der Sägerei, Zimmerei und Bauschreinerei.
In der Metallbranche sind es 41,5°/» die mehr als
48 Stunden haben, in der Schuhindustrie 92,2°/» mit
mehr als normal, in der Textilindustrie 40,5°/« über
48 Wochenstunden.

Die Erhebung zeigt deutlich, daß eigentlich von einer
starren 48 Stundenwoche bei uns nicht geredet werden
kann, sondern, daß auch bei uns gesetzliche Ausnahmen
bestehen, länger zu arbeiten, und daß sie dort angewendet
werden können, wo dringendes Bedürfnis für die Aus-
nähme besteht oder wo die Konkurrenz augenscheinlich
hervortritt. Die Normierung der Arbeitszeit aller Länder
auf ein gewisses Mindestmaß dürfte freilich eine noch
heikle Frage bedeuten. - Es wird später einmal interessant
sein, über die jetzt geltenden Fabrikarbeitszeit-Bestim-

kspksMsek, kisenlsck
LboS lkolielMM M kà>

SàttskM. ZàstHà
mil unci geteert >5393

e. secx. pievekìen
vsckpappon» un« Vssrprv«iuk«sksi»?M.



388 f5l8fW„ .«fjetttwg („SRttflwBtatt«)

mutigen anbetet Sänbet etwaS ju hören ; eine bieSbegüg*
li^e Hebung ift im tätige.

OoftowfrtsAafi.
*5mijjiôn3»eroïôîiMîtfl. ®ie ©üliigteitsbauer beS

SBunbeSratSbefchluffeS nom 4. Sßlär} 1924 übet bie 58er»

gebung non Sirbeiten unb Stefetungett burcfj bie SBunbeS»

mmaltung (©ubmiffionSnerorbnung) ift neuer»
blngS um jroet gahre nerlängert warben.

Œlbg. SettiebSiôïjïung. ®a8 @ibg. 9ïmt, bas }itr»
seit unter bet Seitung non ®r. Öorens im Sinne ber
SRaiionalifietimg reorganifiett wirb, jïeht nor ber großen
Aufgabe ber eibgenöffifd^en SBetrte&Saählunq, bie geftfifct
auf ben fBunbeäbefdjluß nom 18. $uni 1928 im 2lu«
g u ft 1929 burdjgeführt mitb. ®er «Stichtag ift nach
nidfjt feftgefe^t. @r bürfte aber um ben 22. Slugujt
herum liegen. ®ie bteSjährige 93etriebS}ählung faß me»

fentHdj genauer ausfallen als blejenige non 1905. 9ln»
berfeitS miH man bie ©rgebniffe in möqltehft Inappe
gorm faffen unb mit grophifchen SarfteHungen erläu»
tern, um i^re praftifdje 58ermertung su erleichtern. ®e»

gemuflrtig werben in 58afet unb lltienftorf üßrobeer»
bebungen norgenommen, um fefijuftellen, ob bie grage»
bogen jîdfj bewähren. Sßtit ber 58etriebSjäblung wirb eine

9lgrarftatiftit nerbunben. @nbe 1930 folgt fobann bie
eibgenßffifdbe S8ol!S}ähIung, beten 58orbereitung
bauptfädblidb in ben $änben non ®r. Schwär} liegt.

Uerbanfl$wc$eii.
»erufSorganlfation Der ®f)urg. gtmmermeifier.

Sfm 11. gebruar berfammelten fich tn SBeinfelben jitfa
30 g'tnmermeifier beS mittleren unb oberen ®hurgau8

pr ©rünbuttg eines gtmmermeifierberbanbeS
SKittel» unb Dbertßurgau. 58ei PoHsäbltger ®ur<h»
organifatton mirb btefer juïlinftige 58erbanb jirïa 80
SKitglieber aufroeifen. ®te feit girla 30 3af)tett befteljenbe
©eftton SBetnfelben gebt im neuen 58erbanbe auf. —
©tabler, 58ürglen, eröffnete bie ©rünbungSberfammlung
mit einer ïujen Orientierung. ®er ©eroerbetoerbanb ent-
wirft in fnappen gttgen bie öerufSorganifatorifc&ea
58orauSfe^ungen für eine erfolgreiche 58erufSöerbanbS»
politif. Sllsbann wirb auf bie ©tatutenberatung einge»
treten. ®em forgfältig rebigierten ©ntrourfe, ber fdjarfe
58eftimmungen gegen unlauteres ©efchäftsgebacen unb
uniaufmünnifche ©efchâftêhanblungen enthält, mürbe
jugeftimmt. Slnfchlteßenb mürbe sur 5Rebifion beS SOÎi»

nimaltarifeS' gefcßritten, ber auch &em gimmermeifter
angemeffene SebenS- unb ©jiftens&ebingungen gemäht
leifien foflte. ©benfaHS famen fragen ber ©chmuh»
tonfurrens unb ber Uebernafjme bon SBaugarantien jur
®isîuffion. Schließlich mürbe ber neue SBnrftanb be»

fteßt, ber feft gemißt ift, bie begonnene SOÎitglieber»
roerbeaïtion ftjfîematifch meiterjufüliren unb bie SSerufS»

angelegenljeiten energifch an bie fpanb ju nehmen. —
©emäß ©tatutenbefiimmung mirb ber neugegrünbete
gimmermeifterberbanb Littel» unb Oberthurgau ÜKit»

glteb beS ®h"*0- ©eroetbeberbanbeS.

S0I3 •9Karftberid)te.
^oljgnnt in äöinterthur. (Karr.) ®ie ^oljgant ber

ftäbttfdjen gorfioerwaltung 5IBlntetthur mar außerorbent»
lieh gut befucht. Sßur ein paar bereinjelte ßofe mußten
fich einen streiten SluSruf gefaßen laffen unb gingen
bann sum teil über bie SHngebotpreife beS gorftamteS

meg, fobaß ber 39eftanb non inSgefamt 4650 m" ©tamw
hols, 1650 m* leichteres unb 740 m" ©tarlbauhd}'
neräußert werben tonnte. Unter bem ©Influß auSrnSt'

tiger Käufer mürben bie greife jum Seil über bie 3ln»

geböte beS gorftamteS gefteigert. @o mürben erjtelt füt
58auhols: Sßabelholj, Je nach ©röße, 40-60 gr.,
holj: Sltottannen, je nach Qualität, 65—80 gr., SCßetp'

tannen 50-62 gr„ göhren 1. Qualität 94 gr., 3tf)ôï«
bis 90 gr., ©fchen bis 100 gr., Suchen bis 60 gt,
©ichen (nur }roei Sofe) 60 gr.

gwlsuetlauf im Canton Sïjurgau. (Korr.) Staate
malb Sobel (©ubmiffion oom 6. gebruar):

pec m'
28 m'' SHafetiljol^ (Dîotta.) W.=@t. 0,25 m' 40.70 f?v.

154 „ leidjteë «auljotä («Rott. it. äßta.) „ 0,58 „ 44.20 „
121 „ ftavteä „ „ „ „ „ 1,11 „ 49. — «

57 „ ©aßtiotä ORot» ». 3ßta.) „ 1,28 „ 55.40
11 „ 5RabeIf)otsmfee II. Str. (5Rta„ Sföta.) 50, - «

18 „ „ i. „ „ „ 63.— »

7 „ gö^rent'lö^e 72.20 »

©taatSmalb Kreujlingen (@u6miffion oom

11 gfbcun'r): pec m'
11 m' «Rafenbolî (8totta. u. tffita.) 8R.=@t. 0,35 nr« 41.50
84 „ IeidE)te§ «autjofj («Rot» u. «ffita „ 0,43 „ 44.90 «

18 „ mittleres a?aubot,t „ „ „ „ 0,81 „ 49.50 «

15 „ ftarfeë „ „ „ „ „ 0,93 „ 54.— «

30 „ ©agboli „ „. „ „ „ 1,20 „ 65.- »

©chuppiSforporatton ©mmtStjofen (©am
oom 28. ganuar):

22 ©ict)eit=@aal)ot,i per m® 108 gr.
10 „ ®fcf)en»@aßfiora „ „ 106 „

5 „ 3lf)orit=«Ritt3pot3 „ „ 84 „ (F.)_

Bei event. Doppcuenaungen bitten wir atu reKlawieren,
um unnötige Hosten zu vermeiden. Die expedition.

ins Her Cruris. - 58r Me kernte.
fragen.

NB. »erfuufS-, ^aufth" »üb SHcöeitSflefucSe »erben

unter biefe SRubrit niibt aufgenommen; berartige ^njetfl«"
gehören tn ben Snferaienteil beS SSIatteë. — ®en
melche „unter ®f)iffre" erfdjeinen foHen, motte man 50
tn «Warten (für 3nfenbunß ber Offerten) unb roenn bie graf
mit 3ibreffe beS grageftetterä erfàeinen fott, 20 @t$. beilege^
aEöiitn leine Sttlarlett mitgefchmt werben, lann bie gwfl'
nidht anfaenommen Werben.

53. 28er hat einen Seim 31111t Seimen 001t ftranämiff»"-,!
rienien abaugebeit? ©oll ber geleimte Stiemen nod) genagff.
inerben, roenn ja, roomit? Offerten an «$. ©antenbein, ©age«-«

nnb firoljhanbliutg, @rab§ (SRheüttal).
54. 2Ber liefert jur «Ititäioatjl Sauptäne für ®reifamtW> '

«Iß 0 tj 11 tjau fer à 3 3 < ut111 er mit Sab, in §ola unb Stein, für la"v
lidje ©egettb? Offerten an Stöbert ôatler, ©tafer unb ©0)*' '

iterei, ©bifon (Sutern).
55. Sßer liefert ©d)lademuo(le 311 gfolteraroeden

ferten unter ©^tffre B 55 an bie ©çpeb.
56. SBer liefert ober fabriziert treffen für bie gabritatt^

uou «Rormataemeiitfteinen unb ßohtblocffteinen? «ßrofpefte "
Offerten unter ©biffre Z 56 au oie ©çpeb.

57. Ißer liefert 1 gebrauchte «llbrid)thobelmafd)iue, 400 m3
«SRefferlünge, mit Stugettager unb Sßierfautroetle, gut erhalte '

Offerten unter ©hiffre W 57 an bie ©rpeb. 0

58. Ißer liefert @ägemel)l=®rifettpreffe mit «Hnleitt»®

Offerten unter ©hiffre 58 an bie ©rpeb. „59. «Ißer liefert gräfer für (polj aunt fehr faubern 3"fa''J"'L
gaden 001t Seimfngen? Offerten an ©ottfr. gifetjer, ®red)»'
Stiebti b. SÖelp (Sern). ^

60. 3Ber liefert ober repariert ®(acémafd)inen mit e»»
trifchem Itiitrieb für Stonbitoreien ober SteftaurantS?
in S9afel§ Stühe erroiinfdjt. Offerten unter ©hiffre 60 an bie @1'^

61. Sßer hätte 1 «Jtohölmotor in gutem ßuftanb 001t j> ".
6 HP abaugeben? Offerten mit fßreiä unb näherer ®efd)rem' •

an meeï). SBerlftätte Obernau b. Krieitä. „t62. 2öer erfteHt @ägmeht»2:ran§portanIagen Offerten ""
©hiffre 62 an bie ©jpeb. „,,1

63. «IBer hätte abaugeben neu ober gebraudjt, aber in
Suftanb : 1 gröfsere ©attbroafdjitiafdjiite für Sraftbetrieb: 1of»
bredjer für ©anb, biä 5 mm Körnung, ober 1 ©atibnulble •

ferten unter ©hiffre 63 an bie ©Rieb.

M WWW- WWM, VMà,'MW»K („MWMW«) à F

mungen anderer Länder etwas zu hören; eine diesbezüg'
liche Erhebung ist im Gangs.

v»îîtwirttâ>á
S»bmissions«erordn«ng. Die Gültigkeitsdauer des

Bundesratsbeschlusses vom 4. März 1924 über die Ver-
gebung von Arbeiten und Lieferungen durch die Bundes-
Verwaltung (Submissionsverordnung) ist neuer-
dings um zwei Jahre verlängert worden.

Eidg. Betriebszählung. Das Eidg. Amt. das zur-
zeit unter der Leitung von Dr. Lorenz im Sinne der
Rationalisierung reorganisiert wird, steht vor der großen
Aufgabe der eidgenössischen BetriebsMlung. die gestützt
auf den Bundesbeschluß vom 18. Juni 1928 im Au-
gust 1829 durchgeführt wird. Der Stichtag ist noch
nicht festgesetzt. Er dürfte aber um den 22. August
herum liegen. Die diesjährige Betriebszählung soll we-
sentltch genauer ausfallen als diejenige von 1905. An-
derseits will man die Ergebnisse in möglichst knappe
Form fassen und mit graphischen Darstellungen erläu-
tern, um ihre praktische Verwertung zu erleichtern. Ge-
genwärtig werden in Basel und Utzenstorf Probeer-
Hebungen vorgenommen, um festzustellen, ob die Frage-
bogen sich bewähren. Mit der Betriebszählung wird eine

Agrarstatistik verbunden. Ende 1930 folgt sodann die
eidgenössische Volkszählung, deren Vorbereitung
hauptsächlich in den Händen von Dr. Schwarz liegt.

verbanawtten.
Berufsorganisation der Thurg. Zimmermeister.

Am 11. Februar versammelten sich in Weinfelden zirka
30 Z'mmermeister des mittleren und oberen Thurgaus
zur Gründung eines ZimmermeisterverbandeS
Mittel- und Oberthurgau. Bei vollzähliger Durch-
organisation wird dieser zukünftige Verband zirka 80
Mitglieder aufweisen. Die seit zirka 30 Jahren bestehende
Sektion Weinfelden geht im neuen Verbände auf. —
Stabler, Bürgten, eröffnete die Gründungsversammlung
mit einer kuzen Orientierung. Der Gewerbeverband ent-
wirft in knappen Zügen die berufsorganisatorischen
Voraussetzungen für eine erfolgreiche Berufsverbands-
Politik. Alsdann wird auf die Statutenberatung einge-
treten. Dem sorgfältig redigierten Entwürfe, der scharfe
Bestimmungen gegen unlauteres Geschäftsgebaren und
unkaufmännische Geschäftshandlungen enthält, wurde
zugestimmt. Anschließend wurde zur Revision des Mi-
nimaltarifes geschritten, der auch dem Zimmermeister
angemessene Lebens- und Existenzbedingungen gewähr-
leisten sollte. Ebenfalls kamen Fragen der Schmutz-
konkurrenz und der Uebernahme von Baugarantien zur
Diskussion. Schließlich wurde der neue Vorstand be-

stellt, der fest gewillt ist, die begonnene Mitglieder-
Werbeaktion systematisch weiterzuführen und die Berufs-
angelegenheiten energisch an die Hand zu nehmen. —
Gemäß Statutenbestimmung wird der neugegründete
Zimmermeisterverband Mittel- und Oberthurgau Mit-
glied des Thurg. Gewerbeverbandes.

Holz -Marktberichte.
Holzgant tn Wtnterthur. (Korr.) Die Holzgant der

städtischen Forstverwaltung Winterthur war außerordent-
lich gut besucht. Nur ein paar vereinzelte Lose mußten
sich einen zweiten Ausruf gefallen lassen und gingen
dann zum Teil über die Angebotpreise des Forstamtes

weg, sodaß der Bestand von insgesamt 4650 m" Stamm«
holz, 1650 m" leichteres und 740 m" Starkbauholz,
veräußert werden konnte. Unter dem Einfluß auswär-

tiger Käufer wurden die Preise zum Teil über die An-

geböte des Forstamtes gesteigert. So wurden erzielt für

Bauholz: Nadelholz, je nach Größe, 40-60 Fr., Säg-

holz: Rottannen, je nach Qualität, 65—80 Fr., Weiß-

tannen 50-62 Fr., Föhren 1. Qualität 94 Fr., Ahorn
bis 90 Fr.. Eschen bis 100 Fr.. Buchen bis 60 Fr>,

Eichen (nur zwei Lose) 60 Fr.
Holzverkauf im Kanton Thurgau. (Korr.) Staats-

wald Tobel (Submission vom 6. Februar):
per m

28 m- Rafenholz (Rotta.) M.-St. 0,25 n? 40.70 ff>-

154
121

57
11
18
7

leichtes Bauholz (Rott. ». Wta.)
starkes „ „ „ „
Sagholz (Rot- ». Wta.) „
Nadelholzklötze II. Kl. (Rta., Wta.)

0,58
1,11
1,28

„ Föhrenklötze

Ttaatswald
11 Februar)-
11 n? Rafenholz (Rotta. u. Wta.)

r e u z l i n g e n

44.20
49.- „
55.40
50.- - „
63.— „
72.20 „

(Submifswn vom

per m'
M.-St. 0,35 n? 41.50 Fr

84 „ leichtes Bauholz (Rot- ». Wta „ 0,43 „ 44.90
13 „ mittleres Bauholz „ „ „ „ 0,81 „ 49.50
15 „ starkes „ „ „ „ „ 0,93 „ 54.— »

30 Sagholz „ „ 1.S0 65.- --

Schuppiskorporation Emmishofen (Gant

vom 28. Januar):
22 m' Eichen-Sagholz per n? 108 Fr.
10 „ Eschen-Sagholz „ „ 106 „

5 „ Ahorn-Nutzholz „ „ 84 „ <50^

Sei event, voppeltenaungen dttten wil mi reklamieren,
um unnötig« lsotte» ?» vermeläen. vie expeäition.

Ais der Preps. - M die Preps.
fragen.

US. Verkaufs-. Tausch, «ud ArdeitSgesuch« werden

unter diese Rubrik «icht aufgenommen; derartige Anzeige"
gehören in dm Inseratenteil des Blattes. — Dm FrMw
welche „««ter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man SV Cts-
in Marken (für Zusendung der Offerten) und wmn die Fram
mit Adresse des Fragestellers erscheinen soll, SV Cts. beilege"'

Wva« kein« Marken mitgeschickt werden, kann die
nicht anfgenomme« werde«.

ZA. Wer hat einen Leim zum Leimen von Transmission-'-
riemm abzugeben? Soll der geleimte Riemen noch genagt
werde», wenn ja, womit? Offerten an P. Gantenbein, Sägern
und Holzhandlung, Grabs (Rheintal).

34. Wer liefert zur Auswahl Baupläne für Dreifannuem
Wohnhäuser à 3 Zimmer mit Bad, in Holz und Stein, für lair
liche Gegend? Offerten an Robert Häller, Glaser und Sch"' '

nerei, Ebikon (Luzern).
33. Wer liefert Schlackenwolle zu Jsolierzwecken? ^

ferten unter Chiffre k 55 an die Exped.
36. Wer liefert oder fabriziert Pressen für die Fabrikats

von Normalzementsteinen und Lohlblocksteinen? Prospekte "
Offerten unter Chiffre 56 an die Exped.

37. Wer liefert 1 gebrauchte Abrichthobelmaschiue, 400 m
^

Messerlänge, mit Kugellager und Vierkautwelle, gut erhalte' -

Offerten unter Chiffre IV 57 an die Krped, »

38. Wer liefert Sägemehl-Brikettpresse mit Anleitung'
Offerten unter Chiffre 58 an die Exped. „39. Wer liefert Fräser für Holz zum sehr saubern ZusaM'M
Zacken von Leimsugen? Offerten an Gottfr. Fischer, Drechm

Riedli b. Belp (Bern). x,

60. Wer liefert oder repariert Glacsmaschinen mit ^

irischem Antrieb für Konditoreien oder Restaurants? G^schv

in Basels Nähe erwünscht. Offerten unter Chiffre 60 an die Ek^
61. Wer hätte 1 Rohölmotor in gutem Zustand von »

6 41? abzugeben? Offerten mit Preis und näherer Beschreib' -

an mech. Werkstätte Obernau b. Kriens. „r
6A. Wer erstellt Sägmehl-Transportanlagen? Offerten

Chiffre 62 an die Exped.
66. Wer hätte abzugeben neu oder gebraucht, aber in

Zustand: 1 größere Sandwaschmaschine für Kraftbetrieb:
brecher für Sand, bis 5 mm Körnung, oder 1 Sandmnhle?
ferten unter Chiffre 63 an die Exped.
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